
 

Freizeit des Männerkreises der ev. Paul-Gerhardt-Kirchengemeinde Dortmund im 
Mai 2009  Ziel: Bad Laer/Osnabrücker Land, Unterkunft Hotel Mönter-Meyer. 
  
Zehn Männer unterwegs, zu Fuß oder mit dem Bus durch eine der schönsten Gebiete des 
Teutoburger Waldes mit manch architektonischem Kleinod, wie das Schloss von Bad Iburg 
oder die Gradierwerke in Bad Rothenfelde. 
 
Wir haben vier erlebnisreiche Tage in reizvoller Umgebung verbracht, wobei die Geselligkeit 
auch nicht zu kurz kam. 
 

 
 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Wir aus 
Dortmund an einer 

Bushaltestelle in 
Osnabrück. 

  
Weiterer 

Programmpunkt: 
 

Fahrt nach Wersen zum 
Wersener Friedhof. 

 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es ist vermutlich nicht der U-Boot-Kapitän, der weiterleben wird im Gedächtnis der Nachkommen. 
Vielleicht nicht einmal der persönliche Gefangene Adolf Hitlers, denn wie lange wird es dauern, 
und auch dieser Führer ist vergessen. Eher schon der Mann des Friedens, der immer dort zugriff, 
wo die Botschaft, in deren Dienst er sich fühlte, ihm dies auftrug. 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zum   75.  Mal  jährt sich am 31. Mai der 
Tag, an dem die Bekenntnissynode der 
deutschen evangelischen Kirche ihre 

theologische Erklärung beschlossen hat. 
 

Im Herbst 1933 schließt sich Niemöller mit 70 
Pfarrern im „Pfarrernotbund“ zusammen, der sich 
gegen die Ausgrenzung von Christen jüdischer 
Herkunft aus dem kirchlichen Leben und gegen die 
Verfälschung biblischer Lehre durch die national-
sozialistischen Deutschen Christen wehren soll. 
Schon bald übernimmt Niemöller den Vorsitz der 
neuen Organisation. Aus dem Notbund geht 
schließlich die Bekennende Kirche hervor, zu deren 
aktivsten Mitgliedern Niemöller zählt. 
Der ebenso streitbare wie umstrittene Mann hat es 
seinen vielen Anhängern und Gegnern nicht immer 
leicht gemacht, ihn und die Motive seines Handelns 
zu verstehen. Als er den Kampf gegen Hitlers 
Machtanspruch innerhalb der Kirche aufnahm, 
wurde er zum Ärgernis für all jene Zeitgenossen, die 
auf  bequemere Weise mit den neuen Gewalten 
fertig zu werden hofften. 1945, der Liquidation im 
letzten Augenblick entronnen, sieht Martin 
Niemöller sich erneut in die Rolle des unbequemen 
Mahners und Anklägers geprägt. 

 
 

Vor 25 Jahren ist 
Martin 

Niemöller gestorben. 
 

Der Mann, von dem Karl 
Barth einmal sagte, dass 
er „den Orthodoxen zu 

weltlich, den Liberalen zu 
kirchlich, den Sozialisten zu 
militärisch und uns allen zu 

preußisch“ sei, passt in 
keine der Schubladen, in die 

man ihn einzuordnen 
versucht hat. 



 
75 Jahre „Barmer Erklärung“ 

 
Martin Niemöller, vor 25 Jahren gestorben.  

Aus diesem Anlass besuchten wir seine Grabstätte in Wersen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

          Klaus Niemöller 


